
DIe Mariologie Gerhohs VoNn Reichersberg
Von Johannes Schneider, München

Gerhoh hat ın selinen christologischen Schriften die Einheit der Person Christi
die Neuerungen der chulen Abaelards und 1lDerts VO  } Poıitiers verteldigt,denen GT: die Irlehre des Adoptionismus oder doch die Behauptung eiıner L11UTr

außerlichen Verbindung der beiden Naturen ıIn T1STLUS unterstellte*?. So rag CT In
seinem Werk » De investigatione Antichristi«, W1e enn einer könne, die
wahre Geburt des Menschen ın ott hinein un: Adus ott leugnen‘. Entscheiden-
de Anregungen für diese Auseinandersetzung empfing VO  — KRupert VON eutz;
WI1IEe Cn selbst Ssagt, hat Sn nıicht L1UT AdUus den Schriften Kuperts elernt, sondern auch
1mM espräc. ber selıne Lehre®

Die Stellungnahme Gs verschiedenen Themen der Marıiologie ist uns bekannt
durch die Arbeit Von Guünster » DIie Christologie des Gerhoh VO  a Reichersberg«*und NC die Ausführungen unNnlserem Autor bei Gössmann » DIie Verkün-
digung Marıla 1m dogmatischen Verständnis des Miıttelalters«). DiIie dort SCZOB8C-
en Linıen weıter verfolgen un erganzen ist die Intention dieses eıtrags.Wie die ichtung der Schriften GSs zeıgt, hat CH sich ın ber ZWanzıg Jahren immer
wlieder mıt den gleichen Problemen befaßt® Weıiter erkennen WIT, dals sich aum

systematische Ordnung bemuüuht hat So ist CS nicht einfach, seiıne Tre
darzustellen, ohne Wiederholungen bringen oder dem Autor eın ihm remdes
System aufzunötigen. Es se1l ler eın Mittelweg versucht, der für den Hauptteıil
»Marıla, die Muttergottes« dem Gedankengang Gs ıIn seinen gewichtigsten Ausfüh-
ITUuNgen olg und azu Anmerkungen aus den übrigen Schriften Gs bringt

Marıa, dıe Muttergottes
Als Ausgangspunkt wählen WIT die bereits zıtıerte Schrift Gs » De investigatione

Antichristi«. Die angedeutete ese Y1STUS ist Gottes und Marias Sohn ıIn
untrennbarer Einheit beider Naturen ın einer Person, zeıgt, dals Gs christologische

CT De investigatione Antichristi (ed Scheibelberger, Lınz 2C Etenim S1 OMO ın
Verbo filius essEe adoptatus, 1am 110  —_ UuNMNUs, sed duo essent filiı ın Christo aeC pravıtas doctrinae
lim ın Nestorliana haeresi damnata est. (1bid.) Sunt VeTrTO 11 quı medium quoddam inter duo
YUaeE falsa indicant tenere arbitrantes dicunt: omiınum lesum Christum 1.e. hominem Verbo
aSsumptum HG per generatıonem N per adoptionem dicendum Del Filium sed per un]ıonem.

abgekürzt.
Cr Günster, Die Christologie des Gerhoh VOIN Reichersberg 18—26 Im Folgenden wird Gerhoh mıt

Günster
Contra uas haereses 2) 194, 1166 @8 Classen, (Wiesbaden
öln 1940
München 1957
Zur Chronologie der Schriften GSs CT Vall den ‚ynde, L’oeuvre litteraire de Geroch de (Romae

De ordine donorum Sancti Spiritus 1142, Contra uas haereses 1147, De laude fidei
1159, De investigatione Antichristi =  „ De gloria et honore il hominis 11638 rTum ChristusOMO sıt Filius De]l naturalıs 1164, der Psalmenkommentar in den Jler zıt1ierten Teıilen—
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Ausfiührungen immer auch mıt dem 1Te der Muttergottes tun en SO geht
die rage ach der Einheit der Naturen VO  — Luc 135 Au  N €l findet CI ın dem
Satz » Darum wird auch das Heılige, das Aus dir geboren werden soll, Sohn Gottes
genannt werden«, die Bezeichnung der menschlichen Natur, die VO Fleisch der
ungiraue ist In dem Neutrum »das« (quod) sieht Cl das Fleisch, ın
»Sohn Gottes« die Einheıt mıt dem göttliıchen Wort und die Anbetungswürdigkeit
ausgesagt”.

DIie Auslegung VOIN Rom 1, » em Fleisch ach geworden aus dem Samen
Abrahams«, ZU gleichen rgebnıs. »Geworden« WwIrd VO  —_ der göttlichen
Person prädizliert un meınt also die Menschwerdung. Daraus olg zugleic die
Aussage »Sohn Gottes« VO  a der menschlichen Natur©. Ahnlich wird auch Rom
1, » Der vorherbestimmt ist als Sohn Gottes In Macht«, verstanden. Denn nıiıcht
Gott, sondern der Mensch wird prädestiniert; die aCcC der Sohnschaft (virtus
Mliation1s) Schl1ıe aber eine Adoptivsohnschait Aaus, ordert vielmehr die Wirklich-
keıt der Gottessohnschaft?.

DIie Differenz der ewıgen und der zeitlichen Zeugung Christı, die In diesen
Texten angedeutet ist, alt ach der Einheit der Person Christi iragen. Wiılıe mıt
Augustinus Sagl, ist Christus Gottes Sohn VO  _ Ewigkeıit, dem Fleisch ach Adus
Davıds Geschlecht!® Dals 1er das Wort Gottes ıIn seinem ew1gen Se1in TY1STUS
genannt WIrd, ist nicht bloß beiläufig zıtlert, sondern entspricht dem, W as der
Autor anderer Stelle rklärt DIe Annahme der menschlichen Natur wıder-
pricht nıcht der Unveränderlichkei (Gottes. Im Ratschluß Gottes WalLr die Mensch-
werdung vorherbestimmt; und als die der Zeıten kam, ist geschehen, Was ıIn
Christus immer Wa  — Wie Gottes Sohn immer Wäaäl, WAarTr T1STUS Ta des
Geheimnisses der gottmenschlichen Einheit der Person VOT selner Mutter. Gerade
daraus erg1ıbt sich die Berechtigung, W1€e betont, Marıa nıcht 1Ur Mutter Christi,
sondern Multter Gottes nennen‘.

ach diesen Vorbemerkungen kehren WIT ZU Ausgangspunkt der Betrachtung
zurück. In allegorischer Anwendung VOIl Ps 44,2 » Meın Herz stromt eın gutes
Wort dUus, ich weıhe meın Werk dem Önıg Meıne unge ist W1€e der Griftftfel des
Schnellschreibers«, legt das Geheimnis der Menschwerdung dar ott Vater hat
se1ın ew1lges Wort Urc. die Vermittlung des Gelstes ın das Herz und den
der ungirau eingegossen. »Zunge des Vaters« nenn er den Geist, mittels
dessen der Vater W1e mıt einem Griffel seın göttliches Wort dem Fleisch der
ungirau einschreıibt. In diesem Bild sıieht er nicht LL1UT das iırken der göttlichen

ct Ps S6 195 1413 C! Ps 537,4, 195 1A9 S Gössmann
(  _

Ibid Z 258
10 (  —
I8 De gloria ei honore filı hominıis 975 194, 1103
12 S Ps 19 1953 96() A’ Ps 31,9 (Opera nedita 27 ed Van den Eynde et

Rıjmersdael, Romae 88,18—23; Ps 41,3, 193, 1494 Tum Christus OmMO sıt Filius
Del (Opera nedita 17 Romae 292 - O Günster 5 9 Ähnlich Rupert VO  _ eutz, De
operibus Spirıtus Sanctı 1 „ L6% 1582
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Personen, sondern auch die INN1£ZE Veremiugung der hervorgehenden göttlichen
Person mıt der menschlichen Natur ausgedrückt.

Der irklichkei der göttlichen und menschlichen Zeugung Christi entsprechend
ist Marıa Braut Gottes. Das Trklärt 1mM einzelnen höchst anschaulich Der nge
kommt als Brautwerber, das Jawort der ungirau wird erbeten, der Geist
kommt ber S1e und die Ta des Allerhöchsten überschattet S1E; der Geilst i1st
CS Ja, der den Samen des göttlichen Wortes miıtteilt. beruft sich 1er WI1e
ahnlichen tellen auf die geistliche Bedeutung seiner orte; jede sinnliche Vorstel-
lung mu ihnen fernbleiben?®

Zu der Bezeichnung des göttliıchen Wortes als »Samen« se1l auf Johannes
Damascenus hingewiesen, der 1n ahnlicher Welse WI1e VO  —_ der Menschwerdung
pricht »Und damals überschattete S1e die persönliche eıshel und AaC Gottes,
des Ööchsten, der Sohn Gottes, der dem Vater wesensgleich Ist, W1e eın göttlicher
Samen, un bildete siıch .. eın mıt eiıner vernünitigen und enkenden eele
beseeltes Fleisch, als Erstling unNnseTrTes Teiges, nicht samenhatit, sondern schöpferisch
NC den Geilist  « Wır sehen den gleichen Gedankengang W1e bel G., mıt
dem einen nterschıe daß die göttliche Hervorbringung der menschlichen
Natur Christiı ausdrücklich Zeugung nennt, ın er Entschiedenheit eıne
Adoptivsohnschaft abzuwehren‘!*?.

sucht das rechte Verständnis für se1ıne Erklärung fördern, indem CI auf das
allgemeine Gnadenwirken Gottes hinweist. ott befruchtet mıt dem Samen selnes
Wortes Urc den Geilst die Seelen, die ın keuscher Weise gelıebt werden un
wleder lıeben Wenn 1er VO Samen des göttliıchen Wortes gesprochen Wird, stellt
sich nıemand die Mıtteilung des göttlıchen Samens ıIn sinnlicher Weiılse vor”

In einem Bild AUuUus ApOocC 3,20 wird die Ausiührung iortgesetzt. Der göttliıche
Bräutigam steht VOTL der Iur der geliebten eele und biıttet, da S1e ihm Urc
Glauben und 1e Einlaß ewährt, mıt ihr 1m Austausch der Guüter ahl
halten. In Anlehnung e 6, ZU ema zurück. ott kennt neben
den vielen Seelen, die GT 1e die eiıne ehleDte (Tochter) ihrer Mutter, der Kırche
Sie erhebt CI Urc das rıvileg einmaliger 1e schreibend oder sprechend

erinnert die Auslegung VOIl Ps 44,2) Z Mutter seınes Wortes. Das Bild aus
der Apoc aufnehmend pricht er VO erben des göttlichen Bräutigams NaC.
Cite 5,4) Er steht der Wand des zerbrechlichen Leibes und streckt seıne and
durch die Öffnung der geistlichen Zuneligung der geliebten und lLiebenden eele,
daß der Leib der eele bel der Berührung erzıttert. In eıner der menschlichen eele
aum erträglichen Welse Tf 1ın ihr Innerstes eın un wirkt ıIn ihr ın geheimnı1Ss-
voller Umarmung, daß eiıne solche eele mıt ihm eın Geilst wird (1 Cor 6,17) und
nıcht mehr UunIruCc  ar bleibt, sondern Urc denselben Geist gestärkt, sich erhebt
und die er des Könı1gs
13 ( Günster 56—57 GOössmann
14 De tide orthodoxa 2! 94, 985 B’ 7’ 94, 1009
15 31 Günster
16 ibid.; Günster bid
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Mıt dieser Anwendung der Brautmystik auf die Menschwerdung berührt sich
eine andere Stelle des gleichen erkes uUuNseTEeSs Autors ort kommt CT auf
Vısıonen (theorlae) sinnlicher Natur sprechen. el erwähnt CT, daß Marıa
Erlebnisse olcher Art, nicht LLUTL 1mM Geilst un in ihrer Gemütsbewegung, sondern
auch ihren Sınnen erfahren hat, Ja da solche FErlebnisse die wunderbare
Empfängnis Christiı begleitet haben* I)as annn vielleicht 1m Sinn der vorausgehen-
den Erklärung verstanden werden.

Den geistlichen Charakter der mystischen Brautschaft umschreıibt och mıiıt
Ctc 1, un Ps 35,9 )as Verlangen der eele ach Gott spricht wieder 1m
allgemeinen und nicht 1m besonderen VO  a arla) drückt sich ın dem unsch AU!  N

»Er küsse mich miıt dem Kulß se1nes Mundes«, die 1e Gottes seiıner Braut ın
dem Satz » Du tränkst sS1e mıt dem TOm deiner Wonne.« Solche Worte sind ach

N1IC. In übertragenem Sınn, sondern in voller Wirklichkeit nehmen‘?.
Die Ausführung soll, W1e erklärt, 1L1UT das einmalige rıvileg der

ungirau herausstellen, die ott sich ZU Tempel und ZULC Braut bereıtet hat In
göttlicher Umarmung wurde das Wort Gottes mıt dem Samen des jungfräulichen
Fleisches vereinıgt. In dieser Zeugung, sagt ausdrücklich »generat10«, ist ott
Vater des Menschen und die ungirau Multter Gottes geworden”.

Zur Abwehr der rrliehre des Adoptianısmus legt die Beziehung der göttlichen
Personen ZUT Muttergottes och 1mM einzelnen dar Der Geilst ist CS5, der Adus dem
Fleisch der ungirau den Menschen gebilde hat, Was allgemeın zugegeben wird.
och darf INan i deshalb nıcht Vater NECINECN, da Christus SONS Z7Wel äter, den
einen der o  eıt, den anderen der Menschheıit ach hätte Das Wort Gottes hat
sich 1mM der ungfrau eınen Tempel errichtet. och ott Vater ist C5S, der sich
die ungfrau ZUTr Hervorbringung eiınes menschlichen Sohnes als Braut erwählte.
Wenn mıt Augustinus dem entgegengehalten wIird: Christus ist 1mM Himmel ohne
Mutter, auf en ohne Vater, erganzt ohne einen Menschen als Vater“. IDıe
Nebenirage, die 1mM NSCHIU. diesen lext geste werden kann, ob 6S sich 1er
nıcht blo(ß eine Appropriation“ handelt, WenNn VO irken der göttlichen
Personen 1mM einzelnen gesprochen wird, ist ın dieser Begrifflichkeit die Theolo-
gıe GSs VOIN außen herangetragen. Wenn INan davon ausgeht, daß die Beziehung
ZUTrC göttlichen Person bei der Menschwerdung selbstredend keine Approprliation
Ist, ferner dals ach YT1STUS auch In seıner menschlichen Natur Sohn Gottes ist,

ist nicht zweıleln, daß die UrCc. diese Sohnschaft edingte Beziehung
Marıas ott Vater nicht als Appropriation begreift“. och W1e gesagtl, ist
das eiıne rage, die sich nicht stellt

17 A0 —7 z  > dabei wird besonders hervorgehoben, dals Marıa solcher Erhebungen,
anders als Aaron und irJjJam 1m en Bund (Num 1 9 ct bıd 7 9 326-—328), demütig blieb
( Beıinert, Die Kirche Gottes eıl in der Welt (Münster 356
18 31
19 Ibid. 253—2954; Ps 67%16; 194, 189 ‚ OpeTrante Patrıs et fide matrıs. Tum T1ISTUS
OMO sıt Filius Del 296,3-—6) CT Günster Ahnlich Kupert D 9 De oper1bus pirıtus Sanctı Ik

167 IS6 -==1577
20 Ibid 254 —755
21 @} Günster
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DIie Einheit beider Naturen ın TISTUS begründet aus der mpfängnis und
Geburt In einer Empfängnis wurde ott iın den Menschen hinein un der ensch
in ott hiıneıin empfangen; 1n eıner Geburt VO  } der ungirau, die Braut ott Vaters
ISst, geboren. Daraus olg T1ISTUS ist SalızZ Sohn des göttlichen Vaters und Sanz
der Jungfräulichen Mutter, WEeNnNn auch in zweiıtfacher Substanz empfangen un!
geboren“.

Dem 1te »Gottesgebärerin« entspricht die Bezeichnung des göttlichen Vaters
als Vater des Menschen, die OIIlenDar als ungewöhnlich empfunden wurde.
begründet diese Benennung damit, da doch die 1e Gottes nıiıcht geringer War
als die der ungfrau. Diese 1e Gottes wirkt die generatıo deiformı1s, ın der ott
Vater mıt dem Adus sich gezeugten Wort das Fleisch der ungirau vereinigte. Der
göttliche rsprung intendiert als Ziel die rhebung des Menschen In T1STUS
ott Daß auch der geschöpfliche Anteil der Menschwerdung gottgewir. ist,
kommt darın ZU Ausdruck, daß die 1e Marıas, VO  — der 1er gesprochen wird,
als » amlr virgınıs divinus« bestimmt wird?**. ıll mıt diesem lTermıinus jedenfalls
andeuten, daß diese 1e Gnadengeschenk ist un sich auf ott richtet.

Die ähe Marıas ott wird In eiıner Weıse, die die Differenz zwischen ott
und eschöp Z Wal nıcht eugnet, aber auch nicht mehr berücksichtigt, dargestellt,
WEeNn VO  — den Eltern Christi“ spricht oder ıIn Anlehnung Ctic 28 sagt DiIie
Braut wurde ıIn den Weinkeller ott Vaters geführt, W1e Ehefrauen In den Besıtz
ihrer Maänner eingeführt werden?®.

Wır en verschiedentlich gehö W1e die 1e Gottes un Marılas ıIn der
Bildrede des Hohenliedes umschrieben WIrd. geht 1n einer eigenen Auslegung
nochmals auf den schon erwähnten Vers Ctc e eın »Er küsse mich mıt dem Kuß
se1ınes Mundes.« Gott Vater ist C>D, dessen Kußo erbeten wWIrd. »Mund« versteht
als das Wort Gottes, den »Kuß selınes Mundes« als die menschgewordene eıshel
»Braut« 1m Sınn des Textes wird bei W1e bel Kupert VO  $ Deutz auf die Kirche
der Patriarchen angewandt der auf die einmalıg 1eDende un geliebte eele
Marias, aber auch mıt der herkömmlichen Interpretation) neben Marıa auf jede
vollkommene Seele?’. ach T1ISTUS verlangt also die Braut, der eiıner 1ın Zwel un
qusS ZwWwel Naturen Ist, W1e der Kulßl VO  — ZWwel Menschen vollzogen wird. In diesem

22 OT Scheffczyk, DIie heilsökonomische Trinitätslehre des Rupert (Festschrift Geiselmann,
Freiburg 1960, 90—119) Z (Einzelaussagen) die immer wıieder ervorheben, daß sıch 1mM
Heilsprozeß die Personen als solche spiegeln und da erkennbar wird, Was der ater UrC! den Sohn
wirkt Be!l der geistigen ähe Gs Rupert gerade 1n uNnseTrTen Zusammenhang hat diese Feststellung
uch für Bedeutung.
23 371 Ps 1)1 193, 639D), 640 D; Tum Christus OoOMO sıt Filius el (282'200) Günster
59-—60

Christi natales secundum Carnem QUOQUC S5C diıvinos. Contra uas haereses
27 194, Günster 58—59

25 ‚.. utrıusque parent1s fiılius. Tum Christus OMO sıt Filius Del 290,28—291,12.
ST Anm
26 Ps 68:5, 194, 230 B
27 —- CT Kupert D De operibus Spirıtus Sanctiı 7_! 167, 1576 B—-1577D; ZUr

Deutung Kuperts In der Auslegung des Hohenliedes Spilker, Mariıa-Kirche ach dem Hoheliedkom-
mentar Ruperts VO  — Deutz (Maria eit Ecclesia ILL, Komae 1959 291—-317) 294
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Kulßl S1e zugleic. das Zeichen des Friedens und der Eintracht der Seelen, das
Unterpfand der j1ebe, WI1Ie Ja T1ISTUS Friede ist, der AdUus$s zweıen eınes
gemacht hat, indem CT die Feindscha zwiıischen ott und den Menschen aufthob In
ihm egegnen sich Erbarmen und ahrheıt; Gerechtigkeit un Friede küssen sich.
Diesen Kuß empfing die alte Kırche, WI1IEe betont, als die ewıge eıshel aus
ihrem Fleisch Mensch wurde®?.

WAas spater rklärt die Bezeichnung Christi als »Kuß« damit, daß CT; der Adus$s

ZzWel Naturen besteht, der »Kulßlß beider« ist“ Auf Marıa angewandt besagt die
Auslegung VON @ Jn daß S1e das Wort Gottes ZzUerst 1mM Herzen empfing un
ihm In ihrem den Ort der Menschwerdung bot

In einem Rückblick fassen WITr In » e investigatıone Antichristi«
ze1g uns die ungirau Marıa als Braut ott Vaters, die VO  } seiıner 1e
umfangen, glauben und 1ebend Z.UTI utter des göttlichen Sohnes wird.

In seinem Kommentar Ps 18,6 hat mıt eıner gewIıssen Ausführlichkeit
Fragen der Mariologıe erortert, 1mM NSCHIU den lext »In der Sonne schlug S

se1ın Zelt auf; S1e gleicht dem Bräutigam, der Aaus dem Brautgemach hervorgeht.«
Vom albvers inspirıert legt den Satz marılanisch du:  N Urc das Geheim-
N1S der Menschwerdung hat YT1STUS das Zelt des Fleisches ANSCHLOIMNINECN,; In seiıner
Geburt AaUs der Jungifrau Z1ng S WI1e ein Bräutigam d us dem Brautgemach hervor.
Marıa wird, WIEe meınt, N1IC. unpassend »Sonne« genannt, weiıl S1e allein unter
den Frauen ın einmalıgem Segensglanz erstrahlt. Er erwähnt den ahnlichen 1te
» Meerstern«. Als eigentliche Begründung für die Bezeichnung Marıas als Sonne

S: d da S1e ıIn sich die Sonne der Gerechtigkeit hat; deshalb ist sS1e
selbst würdig, genannt werden. SO versteht S auch Ctic 6,9 » Wer ist s1e, die
aufsteigt W1e die Morgenröte, schön W1e der Mond, auserkoren W1e die Sonne?«
kommt Z Begründung selıner Auslegung. Ausgehend VO  — der Beteiligung der
göttlichen Person Schöpfungswerk, sagt Das Wort Gottes, welches Abglanz
der Herrlichkeit des Vaters ist, hat Schöpfungstag das Feuer des ÄAthers, das
ıs 1n ZersSireut WAal, 1mM Körper der Sonne gesammelt. asselbe Wort Gottes,
das göttlic. und unendlich ist, hat sich In einem menschlichen Le1D, dem seiner
Multter und seinem eıgenen, eingeschlossen. Der Halbvers g1Dt den Sinn der
Interpretation. Der eingeborene Sohn geht als Bräutigam VO  — selıner utter
hervor. »Brautgemach« wird ach Ctc IS rklärt Der Sohn ist »Sschön un
holdselig«; se1ın »Lager ist voll Blumen«. Als dieses ager ist der der
ungfrau verstehen; VOIN ihm geht W1e Aaus einem Brautgemach, hne ihre
Jungfräulichkeit verletzen, T1STUS hervor, die Kirche mıt sich verbin-
den DIiese Braut, el c5 weıter, ahm CI gleichsam be]l der and mittels des
Fleisches, das CI das Wort Gottes, In seinem Brautgemach mıt sich vereıinıgte. ort
hat CT se1iıne Tau mıt dem Kußl se1ınes Mundes geküßt, indem Zl ihr Verlangen
erfüllte, ıIn dem S1e sprach: »Er küsse mich mıt dem Kuß sel1nes undes
(@ 1.1)<
28 (  —
29 36
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In der Erklärung des naächsten Verses spricht ıIn der uns bekannten Weıse VO  =

der Sehdung des Wortes (Gottes 1ın das Herz der ungirau und VO  — der Menschwer-
dung durch das irken des Geistes*.

Der interpretierte lext Ps 18,6 zeıgt uns anders als In » De investigatıone
Antichristi« T1ISTUS den göttlichen Brautigam und die Kıirche als se1ıne Braut, die
C: sıch 1m Schoß Marıas eigen ahm

In dem »Liber de gloria eit honore 1111 homi1n1s« nımmt das ema der
Mariologie VO auf 1eder hören WIT die rklärung des Titels Gottesgebä-
rer1ın, 7. B ıIn dem Satz Marıa ist Multter Christı und Multter Gottes, S1e ist
Gebärerıin des Sohnes, der alter ist als s1e° ach Hiılarius nenn en die Wesensteile
der Person Christı Das Wort ist AUS$s sich Gott, S ahm In der ungirau Fleisch
un teilte dem Fleisch die eele mıt- SO ist YT1STUS der ungfirau Z W al nıcht in
seiıner el gleichwesentlich, ebenso N1IC. dem göttlichen Vater iın selıner
Menschheit, aber beider Eltern (utriıusque parentis) natürlicher Sohn urG die
Zeugung”.

Die gottgewirkte mpfängnıis UTr den Glauben der ungirau vergleicht mıt
dem Yypus des Isaac, der ach Kom Sohn der Verheilsung genannt wird. stellt
den Zusammenhang der Heilsgeschichte her, indem Sn darauf hinweist, da alle
Erwählten ne der Verheilsung sind; dieser 1ı1te gilt 1mM besonderen VO  S dem
wahren Isaac, der In der vornehmsten Tochter rahams, die Wre den Geılst
gereinigt und unaussprechlich geadelt wurde, ensch geworden ist SO hat CHr-
STUS Fleisch aNSCHOMME ohne einen menschlichen ater, aber nıcht ohne ott
ater, und ist empfangen worden VO  Z Marıa, die Braut des Vaters ist”

Im folgenden knüpit ausdrücklich die Auslegung VOIl Ps 15,6 Wıe C

berichtet, en fleischlich gesinnte Leser daran Anstoß SCHOMMEN, daß das Wort
»WIe eın Braäutigam, der aus dem Brautgemach hervorgeht« auf T1STUS nıcht LL1UT

1m Sinn eiıner bloßen Ahnlichkeit bezogen wird, sondern ıIn der Bedeutung der
Wirklichkei bekräftigt diese Interpretatiıon mıt Joh 3,29 » Wer die Braut hat,
ist der Brautigam«, und mıt IS » Können die Freunde des Brautigams
trauern, solange der Bräutigam be1l ihnen ist?« DIie Braut ist die Kıirche und jede
gläubige eele Marıa aber WAaTr, wiederholt G der vornehmste Teıl der
ynagoge. Deshalb hat ott S1e gelıebt, S1e VOTI en anderen mıt seiner 1e

entflammen und seinem Wort befruchten [ heses göttliche Wort hat Marıa
erst 1mM Gelst und ann 1mM Fleisch empfangen. So Z1ing YT1STUS Aaus ihr hervor W1e
eın Braäutigam AUus dem Brautgemach, die CC Kirche lheben und in ihr jede
gläubige eele Unter diesen ist Marıa als Vollendung der ynagoge zugleich ach
ihrem Sohn Anfang der Kirche®. asselbDe Bild Marıa als Brautgemach, aus

30 193, Ahnlich Kupert D 9 De operibus ‚Dırıtus Sanctı 1 , 167, In
Ctec 165, 878C, 553 A; In loann. 169, 285 B
31 Ibid 909 A
37 97> 194, 1103
33 0X 194, ach Hılarıus De Irıinıtate 1 10 15: Z0.2, 194, 114585
34 9a7 194, 3, 194, 1140
35 975_ , 194, 1104 A-D (XM De laude fide1 (Opera inedita ‚  z (Rupert D 9 e

glorificatione Irınıtatıs 1.7,5—6, 169, 261,7-—-10; 267,22—2668,9. Guünster
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dem Y1ISTUS hervorgeht, wiederholt CT, den Termıinus In der Anwendung auf
alle Menschen, die wirklich die ahnrheı lıeben, auszudehnen. Von ihnen sagt
ach Rom 10,9 158 daß sS1e das Wort Gottes 1mM Herzen gläubig ZUr Gerechtigkeıit
empfangen und mıiıt dem Mund bekennend ZU eıl gebären. Ihesen en wird die
seligste Tau VOTSCZOSCHI, In der das Wort Fleisch geworden ist>/ An einer
anderen Stelle dient das Wort VO Brautgemach dazu, die Vereinigung der beiden
Naturen ın YT1STUS veranschaulichen°°.

bleibt, WIE WIT sehen, auch ıIn dieser Ausführung be1l den uns bekannten
Thesen Marıa ist die Braut ott Vaters un Gottesgebärerin. Daneben sSTe
T1STUS ıst Bräutigam der Kırche el Aspekte: Braut des Vaters Braut des
Sohnes, werden miteinander UrcC den en der Heilsgeschichte verknüpftt. ott
Vater WAar der alten ynagoge verbunden. Als Vollendung der ynagoge ist S1e 1mM
ollsınn Braut Gottes YT1STUS hat sich die CUu«cC Kıirche erworben. Deren Anfang
un: edelstes Glied aber ist Marıa. Das Bild VO Brautgemach eigentlich
euilic. machen sollen, daß Marıa bei der Menschwerdung Inbegrift der Kirche
un deshalb nıcht LLIUT als ihr edelstes Glied Braut Christı ist Möglicherweise hat
siıch gescheut, die Brautschaft Marıas in dieser Weılse mehr betonen, da GT

zugleich Marıa nachdrücklich die Tau des Vaters nenn

IT Diıie JungfräulichReit Marıas

Die Ausführungen Gs ber Marıa als utter Gottes implizieren die re VON

der jungfräulichen Empfängnis. SO ist 65 nıicht nötıg, alle exte NENNECN, die diese
erwähnen. Eın eispie INas genugen Marıa Walr ungirau, die VO  } keinem Mann
eIwas WUu.  e, und zugleich Braut ott Vaters, WF seıne 1e firuchtbar® Das
eheimnıis der Jungfräulichkeit Marıas veranschaulicht In gleichnishaifter We!l-

Wıe eın oge eın E1 bebrütet, welches unversehrt bleibt, un: doch Urc seıne
Wärme 1mM Eı en WEeC. wurde ÜUrC die Überschattung des
Geistes, welcher die 1e ott Vaters ist, ıIn der unberührten ungirau die
mpfängnis gewirkt”. In ahnlicher Weise nenn ZU Vergleich die Erzeugung
des Wurms Aaus der euchten Erde UrC die Wärme der Sonne, gemäß der
Auffassung VO  am der generatıo spontanea””. kın weıteres nalogon Aaus dem Bereich
der atur Wiıe der egen die durc.  ringt, aber nicht zerreißt, bleibt die
ungfrau bei der mpfängnis und be]l der Geburt unversehrt“.

316 10 194, 1104DD—1105B Beıinert S5L:; Barre, Marıe ei l’Eglise de Venerable Bede
saınt Albert le Grand (Etudes Mariales 11959] 39—143) 88—91 Ahnlich Rupert D 9 De oper1bus
piırıtus Sanctı 8’ 167 97 H6 Spilker 307
37 105 16%, 1107AÄAB
38 20.2. 167,
39 Ps 68,95, 194, 230B
40 Ps 1 193, 635 D Günster 4 9 Ps 359 (Opera inedita ‚1—4 De ordiıne donorum Sanctı
pırıtus (Opera inedita 119,16—17; aus Rupert V. D 9 De glorıficatione Irmitatıs 1.9,6, 169, 186
41 Ps 1!; 193, 639AÄA Ps 21,7-—-8, 193, Günster
42 Ps 7A06 194, 324B Günster
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)as under der mpfängnis Christi] hne eiıinen menschlichen Vater stellt der
Erschaiffung des ersten Menschen ohne Vater un utter egenüber. Mıt derselben
aC. mıiıt der ott 1mM Paradies den Menschen Aaus dem au der Erde geformt
hat, hat 1mM der ungfrau Fleisch aNSCHNOMIM und sich eine menschlıche
Natur gebildet“. Im NsSCAIuUu die Schöpfungsgeschichte spricht VO  — der
Jungfräulichen Erde, die ihre Frucht gebrac hat, ohne VOIN einem Mann bebaut
worden se1n““.

An einıgen Stellen finden WIT Hınweilse auf die Jungfräulichkeit der Geburt Ihre
Unversehrtheit 1e bel der Geburt erhalten®. Einmal sagt auch »nach der
Geburt«*°. amı ist die immerwährende Jungfräulichkeit wenıgstens angedeutet.
Mehrmals hören WITr, daß Marıa hne Schmerzen geboren hat, W dads als Zeichen der
Jungfräulichen verstehen iste“”

IIT Marıa und dıe Kirché
Von einer Beziehung Marıas ZUT Kirche haben WITr bereits erfahren: T1ISTUS ist

ensch geworden, als Bräaäutigam der Kirche seıne 1e schenken“‘; En hat
1mM Marılas die Kirche mıt sıch verbunden, indem en sS1e ın der aus dem Fleisch
der ungirau SCHNOIMMMENE: menschlichen Natur gleichsam bel der and nahm“*.
Hıer sehen WIT ıIn der Tat, W1e Marıa in der gläubigen und liebenden Annahme des
Wortes Gottes der Anfang der Kirche ist, WI1e In der Menschwerdung das
Band zwischen ott und ensch VO  5 verknüpft wird, WI1e S1e dem Wort das
Fleisch 21Dt, daß die Inkarnation geschehe. So ist Marıa nıcht 1Ur ZEeIMC Anfang
der Kıirche, sondern auch mıt TISTIUS und als geschöpflicher Partner des Erlösers
Ursprung des e1ls DIe gleiche 1NS1IC. erg1ıbt sich, WEeNn die Auslegung VO
Cic 1,1 In » De investigatione Antichristi«> bedacht wird. ort wird als Kuß des
Mundes VO göttlichen Bräutigam die menschgewordene eısheıt, also Christus,
erbeten. Wenn dieser Kuß zugleic. als die Einheit beider Naturen und Friede un:
Versöhnung beschrieben wird, annn 111a ın der Interpretation einen Schritt
weitergehen: Christus nımmt die menschlıche Natur Aaus Marıa d WwW1e der Kuß
göttlicher 1e ıIn ihrer Gegenliebe beantwortet wird. SO geschieht auch Friede
und Versöhnung, die Einheit VOIL beiden UNG T1STUS un: Marıa. och wWw1e
gesagtl, greifen WIT damit dem Text VO  Z

43 Ps 38649 L93:9 De investigatıone Antichristi De gloria et honore falıı hominıis
97) 194, 1104

44 De gloria et honore fl hominıis 10,4 194, ZU Z 194, 1148 C! Ps 28,9, 193,
1249 A’ Ps 6 9 104, 194, Guünster
45 Ps 17! 194, 641 A; Ps 194, 905 B7 Ps SlnQ 194, Ps 71© 194, 324B; De
Investigatione Antichristi De laude fidei (Opera nediıta ’  9 TuUum Christus OMO
sıt Filius Del 306,1/-18 Zu upe cf. Spilker 299
46 Ps 21,10—11, 193, 1007DD —1008 A ©} Spilker 300
47 De gloria et honore filıı homin1s 1.0:2% 493 1105 C’ De laude fidel 261,/7-10.
458 G Anm
49 OE Anm
50 er Anm
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In der Erklärung VOIl Ps 35 hören WITr wieder VOIN Marıa In ihrer tellung als
Übergang VOINN der alten Z Kıirche IDıie selıge ungfrau, der alten Kirche
bester Teıl, verdiente CS, Tau ott Vaters se1ın, auch Vorbild der
Kirche, der Braut des Sohnes Gottes un ihres Sohnes, werden?!. Wenn 1er VO  —

einem » Verdienst« gesprochen wird, darf 111a ohl ınfach eın JUa der arlanı-
schen ntıphon »KRegına Caeli« annehmen: »...den du Lıragen würdig WAarsi«
quem merulstı portare) Weıter heißt AS 1mM Sinn der Exemplarursache: Der
elst, der iın ihrem die Menschwerdung wirkte, WITr. 1mM der Kirche
UrCc. das lebenspendende Bad seıner na die Wiedergeburt vieler Kinder
O  es ıne annlıche Beziehung zwıschen Marıa und der Kırche findet ıIn Ps
ZLS6) Wiıe der egen auf das 1e€ kam der Sohn Gottes Z ungirau;
kommt C auch Z.UT utter Kıirche, die WI1IEe Marıa ungirau bleibt und doch
fruchtbar wird un: viele Kinder gebiert”. ıne ber das Vorbild hinausge-
en Ursächlichkeit zwıschen Marıa un der Kirche scheint angedeutet, WEl

ıIn einer Auslegung » VließS« für aa nımmt: Auf dieses 1e stieg TY1STUS
WI1e egen era weil seıne nade, die VO  am aa ausgıng, iın der ungirau Fleisch
annahm?”*.

Daß Marıa Anfang der Kirche ist, rklärt auch amıt, da sS1e Mutter der
Apostel ist Eiınem VO  am} ihnen hat T1STUS Ja gesagt »Siehe deine Mutter«
(Joh Und W ds VOIN einem ausdrücklich gesagt wird, soll VO  am en posteln
gelten, un: auch VON denen, die auf ihr Wort hın glauben; hat doch YT1STUS
gebetet, daß alle e1INs selen. Mıt dem eınen, Johannes, hat Marıa alle diese geboren,
als S1e unter dem Kreuz stand ın dem Wissen, dalß T1STUS für S1e alle lıtt, da das
Schwert des Mitleidens ihre eele durchdrang. SO hat Marıa, die ihren einziıgen
Sohn hne Schmerzen gebar, UÜrCe ihr Mitleiden viele ne mıt Schmerzen
geboren Deshalb dürfen WITF, WI1e meınt, Marıa nicht LLUTr als »Erhabene Multter
Gottes« anrufen, sondern S1e auch bıitten: » Dich als Mutter zeige!«”, el steht
für Marıa unter dem Kreuz OIIlenDar ahnlich WI1IEe bel der Verkündigung für die
Kirche Denn CS heißt »S51e gebar sich und ihrem Sohn viele Kinder mıt großem
Schmerz un: tiefer Trauer, mıt dem Schmerz ihres Sohnes und seiner
Jünger«”°. In ihrem müutterlichen Le1ld cheint es Miıtleiden zusammengefaßt WI1IEe
einst In ihrer Liebe die Sehnsucht des en Bundes DIie bräutliche Gemein-
schafit mıt dem leidenden TYISTUS 1st eiılhabDe der apostolischen Kirche
Heilswerk Christi Dies wird bestätigt ÜTr die olgende Auslegung VOINL

51 Ps 35,9, 443, 113 (der ext ist VOIN übernommen AaUus Kupert D 9 De operibus Spirıtus Sanctiı
8_a 167% 1577-1578 B); 444,11—14

52 Ps 359 _ Rupert Lc C Korosak, Marıologıia Alberti agnı elusque COACYUA-
lium (Romae 486; 515
53 Ps 7aR6: 194, 324A Beıinert 354
54 Ibid 324C
5 De glorl1a et honore fılıı hominis 10,1—2, 194, 1105BC Beinert 355 Bınder, Thesis, In
passıone Dominı fidem Ecclesiae In Marıa sola remansısse (Maria et Ecclesia 1L, Romae 1959, 389—488)
413-—414;

Schmaus, Katholische Dogmatik (München 258
56 102 194;, 1105 Ebenso Rupert D, In loann. 19,26 1 E 169, 790 B Korosak 526
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Joh 16,21 » Wenn die Tau gebiert, ist S1e traurıg«. So sagt ach Jesus, der
Bräutigam seliner Braut, der Kırche, deren vornehmstes 1€e€' Marıa ist>’
spricht weıter VO  — der Freude, als Marıa ach der Auferstehung ihren Herrn sah,
der ihr Sohn un zugleic ihr geliebter Bräutigam Wa  — Diese Freude wird als
Vorausnahme des himmlischen Hochzeitsmahles 1mM Vorauskosten der Unsterblich-
keit in T1STUS verstanden°?. In einer großartigen usammenschau verbindet
den Anfang des Heilswerkes Jesu mıt seıner Vollendung. Das Wort Jesu be]l der
OCNzZel VO Kana: »Meine Stunde ıst och nıcht gekommen« Joh 2,4), nımmt GT
als Hınweis auf die Stunde des Leıidens, In der Jesus selıner utter Sagt: »Siehe
eın ohn! C Hıer vollzieht sich ach dieser Deutung die geistliche Hochzeit, In der
Marıa und Johannes mıt Jesus leiden, mıt ihm auferstehend sich freuen, erst
In der olfnung, annn wirklich DiIie Schlußbemerkung ber die Wonne der
geistlichen Hochzeit bezieht die Erklärung des Textes wieder auf die Kırche un
die eele In dieser Gemeinscha Christi und der Kırche, des Wortes Gottes und
der eele liegen die wahren Freuden®.

Von dem mütterlichen Mitleiden Marı1as, das In Freude verwandelt wird, ferner
da S1e auigrun ihres Miıtleidens als Fürsprecherin angerufen wird, lesen WIT
verschiedenen Stellen des Psalmenkommentars®).

Wır fassen Maria ist als rau un: Mutter Gottes als eN1ıliın
Heilswerk beteiligt. Mıiıt Christus eidend wird sS1e Mutltter der Gläubigen.

Dıie Sündenlosigkeit Marıas

steht och W1e seın eıster Kupert VO  — Deutz auf dem en der herkömmlıi-
chen Auffassung, ach der auch Marıa iın Süunden empfangen wurde. Wıe etiwa
ernhar VO  an Clairvaux falßt GT die Empfängnis 1mM aktiven SInn; der
1eg Iun der Eltern und wird durch die Zeugung auf die Leibesfrucht übertra-
gen62 Das wird be] ın der Erklärung VOIN Ps 33 euttlic. Hıer aßt ET Jesus
sprechen: » Was VO Fleisch geboren Ist, ist Fleisch, Was VO e1s geboren ist, ıst
eist; inr, die ihr VO Fleisch aus Begierlichkeıit geboren se1ld, se1d verderbtes
Fleisch.« Nur die mpfängnis VO Geist ın der geheiligten Jungfrau schließt die
Übertragung der TrDSunde daus, WI1IeEe weıter gesagt wird®. SO wırd enn Marıa N1IC.

57 BO.2. 194, 1105
58 10,3, 194, 1105 (C—1106 3
59 Ibid., 194, Ebenso Rupert Wr IC 169, 28S0B
0 Ibid., 194, 1106BC
61 Ps 918 193, TB Ps 68,4, 194, 228 A; Ps 68:21:; 194, Z5SA: Ps 1201 194, S43 B

Etwas anders Ps 6 9 105, 194, 70  T 10D wiıird ausgelegt: » Du bereicherst das Land ın
Fülle« Dies i1st erfüllt durch den Tod Christ » lerra« (Land) wırd allegorisc auf Marıa bezogen (cf.
Anm 44) In Anlehnung das Marıenlob » Benedicta In mulıeribus, ei benedictus ructus ventrIiıs
tu1«, erklärt weiıter: Die Ehre des Sohnes wiırd einem großen Teil der utter zugeschrieben; sS1e
herrscht als Königin 1m e1lcC ihres Sohnes
62 CR SOll, Marıiologie (Handbuch der Dogmengeschichte 111,4, Freiburg 169, ach Bernhards
Epistola 174, T82: 333B
63 Ps 556 (Opera inedita 2531,25=-Z52,8. Ahnlich Kupert D cf. Spilker 302
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VO  —_ dem unheilvollen Erbe der Kıiınder Vas AaUSSCHOMIMNEN; auch ihr wird die
Ursache des es gefunden; VO  — ihr gilt ach Ps D0,7, daß S1e iın Sunden
empfangen 1st°*

In auffälligem Gegensatz dieser Meınung Ste die re Gs., daß Marıa w1e
eın verschlossener Garten und eın versiegelter ue. Ctc 7.02)) aktuellen Sunden
unzugänglich war® Ihese aDSOLIuUuTtTe und ausschließliche reiınel VO  — Siunden legt CT

1mM einzelnen dar, wobe!l sich Gen 3: 15 nlehnt Marıa wurde weder Urc
die Einflüsterungen der chlange VerloCcC och Urc unerlaubtes Wohlgefallen
ergotzt och durch die Einwilligung VO Bösen gefesselt; darum fürchtete S1e die
chlange NIC. die ihrer Ferse nachstellte®®. Hıer 1st auch die Begierlichkeıt, die
ach der Auffassung Augustins und ach Thomas VO  - quın das materiale
Element 1mM Wesen der Erbsünde ist und ach der Tre der Kirche iın den
Getauften zurückble1ibt®” ausgeschlossen. egen diese Interpretation ann einge-
wendet werden, dals der fragliche Text Aaus dem Kommentar Ps 29,6 sich 1m
NSCHIULU. den ersike des Officiıums VO  — Marıa Himmelfahrt »Erhöht bist du,
heilige Gottesgebärerin, ber die ore der nge ın das himmlische Reich.«, auf
die Muttergottes ach der Tilgung der Erbsünde bezieht Diıie Formulierung: Sıe
wurde weder verlockt äaßt sich aber 1Ur verstehen, da diese Verlockung
VO  S Anfang unterblieb. DIe Behauptung“®‘, daß Marıa N1IC. sündıgen konnte,
cheint asselbe Verständnis erfordern. Dann ist allerdings aum erklären,
weshalb auch die Preisung: » Du bist gebenedeit unter den Frauen«, N1IC. VoNn

Anfang gilt
Die Beireiung Marıas VO  — der TDSUunde geschah ach G., als der Geilst auf sS1e

era  am Wiıe uns VOT der Helligkeit der Sonne und WwW1e aCc. VOT dem Feuer
verschwand der Makel®? uch WEeNn SONS VO  — der Heiligung Marılas spricht,
wird diese mıt der mpfängnis Unr das alten des Geistes verbunden®°:. Mıt
der Heiligung Marıas wurde ihr, W1e Ps 20,3—4 ausführt, zugleich TrTeE1INeEelL
und Sicherheit VOI jeder aktuellen un geschenkt”®. DIiese Aussage paßt freilich
N1IC. der Behauptung der Sündentfreiheit VO  — Anfang Es cheint 1mM SanZell
Zusammenhang, da das Bild der Muttergottes mıt der Erbsündenlehre der Tadı-
tıon nicht 1ın inklang bringen ist

64 Ps 17> 193,
65 Ibid 639A Günster (GÖössmann Ahnlich Rupert D., cf. Spilker 301
66 Ps 296 193, 1260 BC Beıinert 356 Zu upe: cf. Spilker 302
67 ( Enchiridion 5Symbolorum, ed Denzinger Schönmetzer* (Friburgi 1515 Lexikon
für Theologie und Kirche* 1{ (Freiburg 110

@i Anm
69 Ps 1!; 193, 639 A Günster 55—-56
09a Ps 393006 9  _  9 De gloria ei honore 1111 hominıis c.9,6, 194, Dementsprechend erklärt

verschiedenen Stellen, dals Marıa hne Lust empfangen hat Ps 177 193, 639B; Ps 41,3,
193 Ps 41,6, 193, 1506 C! Ps 507 1953 Günster De investigatiıone
Antichristi CZ (249) SO hat Marıa der Schlange den Kopf zertreten Beinert 356 C Anm
/0 Ps 20,3—4;, 193, 978 B Günster Gössmann
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Die ulnanme Marıas ın den Hımmel

An manchen tellen se1ınes erkes berührt die re VO  m} der Auferstehung
der Ootifen Aus » De gloria ei honore 1111 hominis« hörten WITF, WI1IeEe Marıa mıt
T1STUS lıtt, siıch mıt ihm seıner Auferstehung erireuen un:! die Unsterblich-
keıt ın Christus vorauszukosten’!. Hıer WIEe in ahnlichen Satzen der gleichen chrift
vermıssen WIT jede Andeutung der leiblichen uiInahme Marı1as.

/u Ps ıtıert einen lext des Officıums VO ugust‘“. DiIie rhöhung
der Gottesgebärerin wiıird aber nıcht als USATrucCc ihrer Verherrlichung ausgelegt.
In » De investigatıone Antichristi« rwähnt die Freuden des Paradieses. Paradıes
ist ach seiıner Deutung der Ort der geistlichen Freude, die der eele und dem Leib
ach der Auferstehung ereıte Sind. Weıter Cr aus, dalß diese Fre_uden AUSs der
Gemeinscha mıt dem Leib Christi iolgen. aliur berulft G1 sich auf die (Gremelnn-
schaft mıt rıstus, die uns schon iın diesem en geschenkt wird, 1mM besonderen
aber auf die Erfahrungen der Braut, der in Anlehnung das onelıe: das Wort
In den Mund legt: Se1in Leib ist mıt meınem Leib verbunden?”. DIe Braut In diesem
Satz ist zunächst die Kirche Marıa ist Jedenfalls nıcht unmittelbar gemeınt; VO  a}

ihrer himmlischen Herrlichkeit finden WITr keine Andeutung.
Es scheıint ach den angeführten Stellen, dalß sich auch iın diesem un der

Theologıie die Auffassung Ruperts VO  s eutz gehalten hat, VO  — dem gesagt
wurde: eiıne leibliche uiInahme der Gottesmutter ın den Himmel gelehrt
hat, erscheint zweiftelhaft Keın lext spricht afür; CI eugnet diese ahrheı aber
auch nıcht““

DIe Korrespondenz Gs bietet eiıne Ergänzung uNseTes Berichtes. In einem rıe
Gs eın ungenanntes Nonnenkloster findet sich eın Hınwels auft die Feıler des
Festes Marıa Himmelfahrt Es geht el die Lesung eınes Transitusapokry-
phons DIie Schwestern hatten bereıts die Erlaubnis erhalten, diesen Text prıvat
lesen. Auf ihre Bıtte gestattet auch die Lesung ın der Kirche”. egründe
seıne Erlaubnis amit, dals ıIn diesem Buch vieles ste. Was als gewiß gelten darf
Er berulft sıch aliur auf das Zeugn1s der Dionysıus s.-Areopagıta, des Patriıarchen
Juvenalıs VO  — Jerusalem und des Erzbischoi{s Germanus VOIl Konstantinopel. Im
besonderen CI Dionysıius d der eım eimgang Marıas mıt
Hierotheus, den posteln und vielen anderen Jüngern ZUSCHCH SCWESECH sel  76

raum e1ın, dals das Buch des Kosmas estitor, aus denen der lext schöpit, für
apOKryp gehalten wird; deshalb urie 1L1all ih aber nicht gering schätzen, da der
1er übernommene Inhalt N1IC. apOKryp se1l  7

Einige Punkte Aaus dem Inhalt der chrift DIie Apostel OIIneten das rab Marıas

/ CT Anm 585—59
72 C Anm
/3 /
74 Spilker 306
75 Epistola ad quasdam sanctimoniales (ed Classen, pera nedita 1, 368—376) 371,7-12
76 372,5—13; 3/2,15—3/3,4.
WT 373,16—19



216 Johannes Schne1ider

und fanden den Leichnam nıcht"®. er unbefleckte Leib sollte VO ott UG
Unverweslichkeit und Urc. die uiInahme ın den Himmel geehrt werden”. Nur
für kurze Zeıt 1e der Leib Marıas 1mM Grab®® DIie zıt1erten Stellen beweisen, daß
wirklich die leibliche Aufnahme behauptet wird. Ebenso zeigen die Bemerkungen
(GS ber den Text, daß Cil: den Inhalt akzeptiert.

Da ın seınen theologischen Schriften Z.UT uiInahme Marıas nıcht tellung
nahm, annn neben dem Einfluß Kuperts VOIN Deutz daran lıegen, dali$ VO  —_ seiıner
Auffassung hinsıchtlich der unbefleckten mpfängnis eın Weg 2A0 leiblichen
Himmelfahrt führt Wenn Marıa, WI1IEe WITr VO  — ihm gehört aben, In Sünden
empfangen wurde, eın wesentliches uCcC Z.UI Begründung ihrer besonderen
Verherrlichung Ende ihres Weges*”. Wiılıe aber Jene Theorie N1IC. der Annahme
der völligen Sündenlosigkeıt VO  —_ Anfang 1mM Wege stand, OIfenDar auch nıicht
die theoretische Zurückhaltung dem Glauben die uiInahme Marıas mıt Leib
un:! eele

Zusammenfassung
Ergebnis: Zurüc  ickend tellen WIT fest, daß ın en wesentlichen Punkten

der Marıiıenkunde die entscheidenden Thesen VO  Z Kupert VO  —_ Deutz übernommen
hat, allerdings N1IC. ohne seine edanken selbständig fortzusetzen. ıne Entwick-
lung seliner Theologie ın der Zeıt seiner wissenschaftlichen Tätigkeıt können WIT,
W as uUullseTe Themen angeht, nıicht feststellen, ohl aber ein geEWISSES Schwanken In
Einzelheiten®.

Wır halten ZU Schluß einıge Säatze fest Marıa ist ıIn Wahrheit Muttergottes. Als
Braut Gottes stTe S1e 1ın eıner besonderen Beziehung Z.UT göttlichen Person, die
sich N1IC. als bloße Appropriation beschreiben alst S1e ist die vornehmste Tochter
Tahams und Anfang der Kirche, insofern auch Braut Christı Der Geist
wirkte ın ihr die Jungfräuliche mpfängnis un: Geburt Indem Marıa das Wort
Gottes 1mM Herzen aufnimmt und CS in ihrem Fleisch werden läßt, StTe S1e
der Stelle der Kirche und ist ihr Vorbild nier dem Kreuz wırd Marıa Mutter der
Gläubigen. Marıa ist die Sündenlose; ihre himmlische Herrlichkeit findet wen1g-
StenNs die Billigung Gs Daß die re VOIN der unbefleckten Empfängnis und der
Himmelfahrt bei och nıcht ZUr eıle gelangt Ist, leg daran, dafß die Idee VOIN
der Prädestination der Muttergottes N1IC. systematisc. ausgebaut hat® Der Schritt
VO  — der Prädestination Christi ZUT Vorherbestimmung selner Mutter bel
unNnlseTem Autor Dieses zeitbedingte an hindert ull$s NIC. selne edanken als
eın gutes UC Theologie und als Zeugnis tiefen auDens würdigen.
/8 CT SOöll, Mariologie 160,
79 Ibid
(} Ibid
l G1 Anm
82 GT Anm Anm un:
83 ( Binder, Marienkult und Marıenverehrung bel Eadmer VOIl Canterbury ctla ongr. Mar.
TO0a 1L, RKRomae KOTZ, 665—710) 699 Der Begınn der Empfängnis arıens se1l deswegen uUurc ıne
menschliches Begreifen übersteigende göttliche öhe ausgezeichnet, weiıl S1e. azu bestimmt WAärl, ihn
als wahren Menschen. Jungfräulich gebären un damıt ın innigste Verbindung mıt seıner Gottheit

treten ach Eadmers TIractatus de conceptione sanctae Marlae, 159


